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NRW)	 ist	 die	 zentrale	 Einrichtung	 für	 pädagogische	 Dienstleistungen	 im	
Geschäftsbereich	 des	 Ministeriums	 für	 Schule	 und	 Bildung	 in	 Nordrhein‐





Qualifizierung	 und	 Professionalisierung	 der	 Lehrerfortbildung	 und	 des	
Leitungspersonals,	 aber	 auch	 durch	 die	 Unterstützung	 in	 bildungspolitisch	
aktuellen	Handlungsfeldern	wie	z.	B.	der	inklusiven	Bildung	in	der	Schule,	das	
gemeinsame	 längere	 Lernen	 im	 Ganztag	 oder	 der	 interkulturellen	 Schulent‐
wicklung.	Bei	allen	Angeboten	ist	es	der	QUA‐LiS	NRW	ein	wichtiges	Anliegen,	
den	 Schulen	 für	 die	 herausfordernden	 Prozesse	 der	 Schul‐	 und	Unterrichts‐
entwicklung	die	entsprechenden	Unterstützungsangebote	bereitzustellen.	
Einen	Beitrag	dazu	stellt	die	Publikationsreihe	„Beiträge	zur	Schulentwicklung“	
dar.	 Dieses	 Publikationsformat	 greift	 zum	 einen	 aktuelle	 wissenschaftliche,	
unterrichtsfachliche	 und	 fachdidaktische	 Diskurse	 auf	 und	 stellt	 diese	
interessierten	Leserinnen	und	Lesern	für	die	Diskussion	zur	Verfügung.	Zum	
anderen	richtet	sich	das	Publikationsformat	unter	dem	Label	„PRAXIS“	gezielt	
an	 die	 schulischen	 Akteure	 vor	 Ort	 und	 bietet	 Schülerinnen	 und	 Schülern,	







Mathematiklehrplänen	bereits	 in	der	 Sekundarstufe	 I	 erworben	werden.	Die	
Initiative	 zur	Herausgabe	 dieser	Aufgabensammlung	 ging	 von	 einer	Arbeits‐
gruppe	 aus	 Vertretern	 von	 Hochschulen,	 den	 Ministerien	 für	 Schule	 und	
Bildung	(MSB)	und	 für	Kultur	und	Wissenschaft	 (MKW)	sowie	der	Qualitäts‐	




Mit	 der	 Reihe	 „Beiträge	 zur	 Schulentwicklung“	 PRAXIS	möchte	 die	 QUA‐LiS	








Der	 Übergang	 von	 der	 Schule	 in	 die	 Hochschule	 fällt	 manchen	 angehenden	
Studierenden	nicht	 leicht,	wenn	der	Studiengang	solide	Grundkenntnisse	der	
Mathematik	voraussetzt.	Zu	nennen	sind	hier	insbesondere	Studiengänge	aus	
den	 Bereichen	 Wirtschaftswissenschaften,	 Informatik,	 Naturwissenschaften	
und	Technik.	Aus	der	Perspektive	der	Hochschule	 kommt	es	 für	einen	erfolg‐
reichen	Start	ins	Studium	insbesondere	auch	auf	Kompetenzen	an,	die	nach	den	
aktuellen	 Mathematiklehrplänen	 bereits	 am	 Ende	 der	 Sekundarstufe	I	 er‐
worben	sein	sollten.	Ein	verständiger	Umgang	mit	Mathematik	als	Grundlage	
für	die	Aufnahme	eines	Studiums	 in	den	o.g.	Fächern	zeigt	 sich	nicht	 zuletzt	







Nordrhein‐Westfalen	 ohne	 Nutzung	 von	 technischen	 Hilfsmitteln	 wie	 z.B.	
einem	Taschenrechner	 oder	 Computer	 bereits	 am	Ende	 der	 Sekundarstufe	 I	
und	auch	 (noch)	bei	Aufnahme	eines	Studiums	 lösen	können	 sollen.	 Zur	Be‐
arbeitung	 der	 Aufgaben	 sind	 daher	 lediglich	 Zirkel,	 Lineal	 bzw.	 Geodreieck	
erforderlich.		
Die	 Aufgaben	 bilden	 mit	 Blick	 auf	 die	 von	 Hochschulen	 erwarteten	 Mathe‐
matikkenntnisse	für	einen	erfolgreichen	Studienstart	lediglich	einen	Ausschnitt	
aus	dem	Kompetenzspektrum	des	Faches	Mathematik	in	der	Sekundarstufe	I	in	
Nordrhein‐Westfalen	 ab.	 Die	 Sammlung	 kann	 und	 darf	 insofern	 nicht	 als	
Argument	 für	 eine	 Einschränkung	 der	 curricularen	 Vorgaben	 für	 die	
Sekundarstufe	I	im	Unterricht	herangezogen	werden.	Kompetenzen	im	Bereich	
des	 Modellierens,	 Argumentierens	 und	 Problemlösens	 sowie	 der	 Nutzung	
technischer	 Hilfsmittel	 sind	 selbstverständlich	 weiterhin	 ein	 verbindlicher	
Bestandteil	des	Mathematikunterrichts.		
Die	Aufgabensammlung	ist	nach	den	Kernlehrplänen	Mathematik	des	Landes	
Nordrhein‐Westfalen	 entlang	 der	 inhaltlichen	 Kompetenzbereiche	 „Arith‐
metik/Algebra“,	 „Funktionen“,	 „Geometrie“	und	 „Stochastik“	 strukturiert.	Am	
Ende	 der	 Aufgabensammlung	 sind	 jeder	 Aufgabe	 tabellarisch	 die	 Kompe‐
tenzerwartungen,	 die	 bei	 der	 Lösung	 einer	 Aufgabe	 eine	 Rolle	 spielen,	
zugeordnet.	 Berücksichtigt	 sind	 die	 Kernlehrpläne	 Mathematik	 der	 Gesamt‐




petenzerwartungen	 in	den	Kernlehrplänen	 für	die	Sekundarstufe	 I	 zugrunde	
liegen.	
Die	 Initiative	 zur	 Herausgabe	 dieser	 Aufgabensammlung	 ging	 von	 einer	
Arbeitsgruppe	aus	Vertretern	von	Hochschulen,	den	Ministerien	für	Schule	und	
Bildung	(MSB)	und	 für	Kultur	und	Wissenschaft	 (MKW)	sowie	der	Qualitäts‐	





aus	 beiden	 Perspektiven	 –	 Schule	 wie	 Hochschule	 –	 die	 beabsichtigte	
Orientierung	bietet,	welche	grundlegenden	mathematischen	Kompetenzen	aus	
der	Sekundarstufe	I	bei	der	Aufnahme	eines	Studiums	in	den	Bereichen	MINT	
und	 Wirtschaftswissenschaften	 realistisch	 beim	 Start	 in	 den	 nächsten	
Bildungsabschnitt	erwartet	werden	können	und	daher	vorhanden	sein	sollten.	
Ergänzend	 bietet	 das	 Wissenschaftsministerium	 für	 einen	 erfolgreichen	
Studienstart	 der	 Studienanfängerinnen	 und	 ‐anfänger	 in	 den	WINT‐Fächern	























































1. Sie	 verwenden	 Zahlen	 je	 nach	 Situation	 in	 unterschiedlichen	 Dar‐
stellungsformen	 (als	 Bruch,	Dezimalzahl,	 Prozentzahl	 und	 in	 Zehner‐
potenzschreibweise),	ordnen	und	vergleichen	sie.	
2. Sie	 rechnen	 mit	 rationalen	 und	 irrationalen	 Zahlen,	 nutzen	 Rechen‐
gesetze	und	systematisches	Zählen.	
3. Sie	arbeiten	in	Anwendungszusammenhängen	sachgerecht	mit	Zahlen,	
Größen	 und	 Variablen	 und	 führen	 Schätzungen	 und	 Näherungsrech‐
nungen	durch.	
4. Sie	 lösen	 lineare	 Gleichungen	 und	 Gleichungssysteme,	 quadratische	





In	 der	 Arithmetik/Algebra	 stellt	 sich	 die	 Frage	 nach	 der	 Sinnhaftigkeit	




Die	 vorliegenden	 Aufgaben	 aus	 dem	 Bereich	 Arithmetik	 und	 Algebra	 sollen	
illustrieren,	was	prinzipiell	 im	Hinblick	auf	händische	Kompetenzen	von	den	
Schülerinnen	 und	 Schülern	 auf	 dem	 Niveau	 des	 mittleren	 Schulabschlusses	
erwartet	werden	 kann.	Dass	 dies	 nicht	 in	 allen	 Situationen,	 insbesondere	 in	
Prüfungssituationen,	in	vollem	Umfang	tatsächlich	eingefordert	werden	wird,	
versteht	 sich	von	selbst.	Durch	ein	Asteriskus	 (*)	gekennzeichnete	Aufgaben	
sollten	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 lösen	 können,	 die	 Interesse	 an	 Wi‐MINT‐
Arithmetik/Algebra – mit Zahlen und Symbolen umgehen 
 
12 




händische	 Kompetenzen	 überhaupt	 erlernt	werden	müssen,	 kann	 im	Unter‐
richt	 Anlass	 zu	 fruchtbaren	 Diskussionen	 sein.	 Im	 Bereich	 der	 Arithmetik/	
Algebra	denke	man	hier	etwa	an	die	Frage	nach	der	Exaktheit	von	Taschen‐
rechnerergebnissen,	 an	 die	 von	 Taschenrechnern	 verwendeten	 Algorithmen	










umfassendere	 Kompetenz	 gewählt.	 Hinter	 jeder	 unten	 aufgelisteten	 Kompe‐
tenz	ist	in	eckigen	Klammern,	beispielsweise	[A.13],	eine	Kurzkennung	notiert.	





─ stellen	 ganze	 Zahlen	 auf	 verschiedene	 Weise	 dar	 (Zahlengerade,	
Zifferndarstellung,	Stellenwerttafel,	Wortform)	[A.01]	



















─ nennen	 außermathematische	 Gründe	 und	 Beispiele	 für	 die	 Zahlbe‐
reichserweiterungen	 von	 den	 natürlichen	 zu	 den	 rationalen	 Zahlen	
[A.08]	




─ wenden	 ihre	 arithmetischen	 Kenntnisse	 von	 Zahlen	 und	 Größen	 an,	





















Rechenkontrolle,	 einfache	 quadratische	 Gleichungen,	 exponentielle	
Gleichungen	der	Form	 	näherungsweise	durch	Probieren	[A.17]*	
Arithmetik/Algebra – mit Zahlen und Symbolen umgehen 
 
14 
─ verwenden	 ihre	 Kenntnisse	 über	 […]	 lineare,	 quadratische	 und	
exponentielle	 Gleichungen	 zur	 Lösung	 inner‐	 und	 außermathe‐
matischer	Probleme	[A.18]	


























			0,8;  1,4;   ;  ─0,6 
                  0      1 














2015	 wurde	 in	 Deutschland	mit	 Produkten	 aus	
Fairem	 Handel	 ein	 Umsatz	 von	 1,14 	Milliarden	
Euro	erzielt.	Das	Kreisdiagramm	zeigt	die	Anteile	
verschiedener	 Produkte	 am	 Gesamtumsatz	 des	
Fairen	Handels.		
 






















































2;	 ─1;	 	 ─35;	 24;	 	 8	
b)	 Ordne	die	Zahlen	der	Größe	nach.	Beginne	mit	der	kleinsten	Zahl.	
;		 0,4;		 ;	 	
c)	 Ordne	folgende	Zahlen	der	Größe	nach.	Beginne	mit	der	kleinsten	Zahl.	






























1 1 2 4 2 ;	
1,4 1,96 2 2,25 1,5 ;	




















    20     
       
  25  – 10 
Beispiel:       
    15     
  10  5   






a)  ;   ;   
b)  0,8 17	 	3,2 17 




a) 3	221	 	749	 	8	070 
b) 54	 ∙ 	64 
c) 851	 ∙ 	549 



























Figur  5  6  7 
Anzahl aller Quadrate    36   
Anzahl der weißen Quadrate       





















Schätze	 bei	 den	 folgenden	 Aufgaben	 zuerst	 das	 Ergebnis	 und	 berechne	 es	
anschließend.	































a)  3 ⋅ 2 5 5  
b)  9 	 	 	 	5  
Binomische	Formel	
Quelle: Teil a: eigene Aufgabe; Teil b: ZP10 2017, M MSA, Prüfungsteil II, Aufgabe 2d 
a)	 Vereinfache:	 2 ∙ 5 .	
b)	 Zeige	durch	Termumformungen,	dass	die	folgenden	Terme	gleichwertig	
sind:	











a)	 Löse	die	Gleichung:	2 1,8 3,6 .	
b)	 Bestimme	den	Wert	der	Unbekannten	 .	Notiere	deine	Rechnung.	
12 5 3 13	
c)	 (*)	Begründe,	warum	die	folgende	Gleichung	keine	Lösung	hat:	
0 ∙ 25 13.	
d)	 (*)	Löse	die	Gleichung	3 .	
  	









































































































Funktionen – Beziehungen und Veränderung 
beschreiben und erkunden 
Kompetenzerwartungen	am	Ende	der	Sekundarstufe	I	
Im	Bereich	Funktionen	werden	von	den	Schülerinnen	und	Schülern	am	Ende	
der	 Sekundarstufe	 I	 die	 folgenden	 Kompetenzen	 erwartet	 (Ministerium	 für	
Schule	und	Weiterbildung	des	Landes	Nordrhein‐Westfalen,	2007;	Ministerium	
für	Schule,	Jugend	und	Kinder	des	Landes	Nordrhein‐Westfalen,	2004a,	2004b):		
Die	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 besitzen	 ein	 grundlegendes	 Verständnis	 von	
funktionaler	 Abhängigkeit	 und	 nutzen	 ihre	 Kenntnisse	 zum	 Erfassen	 und	
Beschreiben	von	Beziehungen	und	Veränderungen	in	Mathematik	und	Umwelt. 




2.	 Sie	 identifizieren	 proportionale	 und	 antiproportionale	 Funktionen,	wen‐
den	Dreisatz,	Prozentrechnung	und	Zinsrechnung	an	und	rechnen	mit	Maß‐
stäben.	




Bei	 Funktionen	 kommen	 digitale	 Hilfsmittel	 vielfach	 zum	 Einsatz:	 bei	 der	
Berechnung	 von	 Funktionswerten,	 dem	 Erstellen	 von	 Wertetabellen	 und	




auch	 ohne	 Hilfsmittel	 gezeichnet	 bzw.	 berechnet	 werden	 können.	 Dabei	
beschränken	 sich	 die	 verlangten	 Berechnungen	 auf	 Zahlen,	 die	 mit	 vertret‐
barem	 Aufwand	 bewältigt	 werden	 können.	 Was	 darunter	 zu	 verstehen	 ist,	
orientiert	sich	an	dem	im	Abschnitt	„Arithmetik/Algebra“	Aufgezeigten.	Durch	
ein	 Asteriskus	 (*)	 gekennzeichnete	 Aufgaben	 sollten	 Schülerinnen	 und		
Schüler	lösen	können,	die	Interesse	an	Wi‐MINT‐Fächern	und	‐Berufen	zeigen.	









Jahrgangsstufen	 lassen	 sich	 verschiedenen	 Bereichen	 zuordnen,	 die	 im	
Folgenden	dargestellt	sind.	Dabei	wurden	von	den	Kompetenzen	der	Kernlehr‐
pläne	 Gesamtschule	 im	 Erweiterungskurs	 und	 der	 Realschule	 (MSJK,	 2004a,	
2004b)	und	des	Gymnasiums	(G8)	(MSW,	2007)	im	Falle	von	Abweichungen	die	












─ erkunden	 Muster	 in	 Beziehungen	 zwischen	 Zahlen	 und	 stellen	
Vermutungen	auf	[F.03]	
─ interpretieren	 Graphen	 von	 Zuordnungen	 und	 Terme	 linearer	 funk‐
tionaler	Zusammenhänge	[F.04]	
─ stellen	 Funktionen	 (lineare,	 quadratische,	 exponentielle,	 Sinusfunk‐
















─ identifizieren	 proportionale,	 antiproportionale	 und	 lineare	 Zuord‐
nungen	in	Tabellen,	Termen	und	Realsituationen	[F.08]*	
─ wenden	die	Eigenschaften	von	proportionalen,	antiproportionalen	und	



















                   
                   
	


































männliche	 Einwohner.	 In	 Baden‐Württemberg	 lebten	 10,75 	Millionen	 Men‐
schen,	 davon	 waren	50,88 	%	 weiblich.	 Die	 Anzahl	 der	 Ausländer	 betrug	 in	














































































Die	 zweite	 Etappe	 der	Wanderung	 von	Bregenz	 bis	 zum	Brüggelekopf	 plant	
Karla	mithilfe	eines	Höhenprofils	(siehe	Abbildung	unten).	Sie	möchte	wissen,	



























stellen	 jeweils	 einen	 richtigen	 Term	 auf,	 mit	 der	 sie	 die	 Anzahl	 der	 grauen	
Quadrate	in	Figur	n	berechnen	können.	
Anna:		 	 ² 1 ²	




























Zeit	in	h	 0	 2	 4	 6	
Länge	der	
Kerze	in	cm	 15	 12,5	 	 	
	















Kosten	=	x	 	 21,00	 	13,00 	 	y	 	 10,50	 	9,00 	
Gib	die	Bedeutung	von	 	und	 	in	dieser	Rechnung	an.	
  	














b) (*)	 2 5 0	
c) die	Gerade	mit	der	Steigung	3	durch	den	Punkt	 0|3 	
d) die	Gerade	mit	der	Steigung	 2	durch	den	Punkt	 2|3 	
e) die	Gerade	durch	die	Punkte	 4| 3 	und	 1|3 	
  	











In	 der	 Abbildung	 siehst	 du	 die	 Graphen	 zu	 zwei	 Funk‐
tionen	f	und	g.	
a)	 (*)	Bestimme	die	Funktionsterme.	









Der	 Brückenbogen	 konnte	 annähernd	 mit	




























c) Beschreibe	 Gemeinsamkeiten	 und	 Unterschiede	 zwischen	 den	 beiden	




























a)	 y x 2	und	y 0,5x 1	sind	parallel.	   	
b)	 y 0,3x 5	verläuft	durch	den	Ursprung.	   	
c)	 y 0,3x 5	und	y x 1	haben	dieselbe	Steigung.	   	
d)	 y x		verläuft	steiler	als		y x 3.	   	















Koordinatensystem	 wird	 folgendermaßen	 festgelegt:	 Die	 Fahrbahn	 wird	 als		
‐Achse	und	der	Mast	als	 ‐Achse	betrachtet.	Der	Schnittpunkt	von	Fahrbahn	
und	Mast	 ist	 der	 Punkt	 0|0 .	 Die	 Lage	 des	mittleren	 Seils	 kann	 durch	 die	
Funktion	 	mit	der	Gleichung	 0,4833 ∙ 29	beschrieben	werden.	
a)	 Ergänze	das	geeignete	Koordinatensystem	in	der	obenstehenden	Skizze	
und	lege	die	Einteilung	der	Achsen	fest.	


















	 	 richtig falsch Begründung	
a)	 f x 0,25x x 3   	
b)	 f x 0,25x x 3	   	
c)	 f x x x 3	   	
d)	 f x 0,25x x 3	   	






In	 der	 Abbildung	 unten	 sind	 die	 Graphen	 dreier	 Funktionen	 mit	 folgenden	
Funktionsvorschriften	gegeben:		 	





Das	Wachstum	 von	 Algen	 in	 einem	 Teich	 kann	 für	30	Tage	 näherungsweise	





Funktionen – Beziehungen und Veränderung beschreiben und erkunden 
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Gegeben	ist	eine	lineare	Funktion	 	mit	der	Gleichung	 	 	 1.	
a)	 Zeige,	dass	der	Punkt	 93|92 	auf	dem	Graphen	zu	 	liegt.	
b)	 (*)	 Beschreibe	 Möglichkeiten,	 wie	 man	 die	 Gleichung	 einer	 weiteren	
linearen	 Funktion	 finden	 kann,	 deren	 Graph	 ebenfalls	 durch	 den	 Punkt	
93|92 	geht.	
c)	 (**)	Gegeben	sind	 lineare	Funktionen	 ⋅ 2	.	Unter	welchen	




Andreas	 möchte	 einen	 Fallschirmsprung	 durchführen.	 Er	 informiert	 sich	
vorher	 und	 findet	 eine	Abbildung,	 die	 den	Verlauf	 eines	 typischen	 Sprunges	











schirmsprungs	 im	 vorhandenen	 Koordinatensystem	 und	 bestimme	 die	
geänderte	Flugdauer.	














       
Der Springer fällt in dieser Phase immer 
langsamer: Die Geschwindigkeit sinkt. 






































Das	 nebenstehende	 Trapez	 	ist	 in	 ein	
Koordinatensystem	 eingetragen	 mit	 0|0 ,	









Gleichung	 	 	 1,5 15	liegt.	




b)	 (*)	Der	Punkt	 2| 	liegt	auf	der	Seite	 	und	ist	somit	Eckpunkt	eines	
einbeschriebenen	Rechtecks.	Bestimme	den	Flächeninhalt.	
c)	 (*)	Bewegt	sich	der	Punkt	 | 	auf	der	Strecke	 ,	so	ändert	sich	der	
Flächeninhalt	 	des	zugehörigen	Rechtecks.	Begründe,	dass	sich	der	
Flächeninhalt	 	mit	der	Gleichung		












































An	 der	 Nordseeküste	 steigt	 bei	 Flut	 das	Wasser	 bezogen	 auf	 den	 mittleren	
Wasserstand,	 bei	 Ebbe	 fällt	 es	 bis	 zum	 Niedrigwasser,	 um	 dann	 erneut	 zu	
steigen.		
(**)	 Nenne	 Gründe,	 dass	 eine	 näherungsweise	 Modellierung	 durch	 eine	
Sinusfunktion	sinnvoll	ist.	
   




Proportionalität, Antiproportionalität und Linearität 
Kartenmaßstab	
Quelle:	IQB	VerA	8	2010	(nach	Drueke‐Noe	et	al.,	2011,	B	2.05)	




Birgit	 misst	 auf	 der	 Karte	 den	 Abstand	
zwischen	Frankfurt	und	München.	

















(*)	 Ergänze	 die	 Tabelle	 in	 a)	 anschließend	 sinnvoll	 und	 bestimme	 für	 alle	
Tabellen,	sofern	möglich,	eine	Zuordnungsvorschrift.	
a)    0,25    1  2 
  22,5  45    180 
         
b)    2  3  4   
  0,2  0,4  0,6   
         
c)    0,5  1,5  3   






























(*)	 Berechne	 mithilfe	 der	 Informationen	 die	 ungefähre	 Wanderzeit	 (ohne	
Pausen)	von	Bregenz	bis	zum	Brüggelekopf.		
	









c)	 (*)	 Das	 Quadrat	 wir	 auf	 die	 ‐fache	 Seitenlänge	 vergrößert	 oder	 ver‐
kleinert.	 Stelle	 die	 Terme	 	und	 	auf,	 mit	 denen	 der	 veränderte	
Umfang	bzw.	Flächeninhalt	bestimmt	werden	kann.	
d)	 (**)	 Ein	 beliebiges	 Quadrat	 mit	 der	 Seitenlänge	 	wird	 um	 das	 ‐Fache	
dieser	Seitenlänge	vergrößert	oder	verkleinert.	Stelle	die	Terme	 	und	
	auf,	 mit	 denen	 der	 veränderte	 Umfang	 bzw.	 der	 veränderte	
Flächeninhalt	bestimmt	werden	kann.	
	










stellen	 jeweils	 einen	 richtigen	 Term	 auf,	 mit	 der	 sie	 die	 Anzahl	 der	 grauen	
Quadrate	in	Figur	 	berechnen	können.	
Anna:		 	 ² 1 ²	




































Lucy	 überlegt:	 „Im	 Jahr	 2013	hat	 die	Bevölkerung	um	86	661	000	Menschen	





Geometrie – Ebene und räumliche Strukturen nach Maß und Form erfassen 
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Geometrie – Ebene und räumliche Strukturen 








Wirklichkeit	 und	 charakterisieren	 sie	 anhand	 ihrer	 grundlegenden	 Eigen‐
schaften.	
1. Sie	beschreiben	ebene	Figuren	(Vielecke,	Kreise)	und	Körper	(Prismen,	
Zylinder,	 Kugeln,	 Kegel,	 Pyramiden),	 Lagebeziehungen	 und	 grund‐
legende	 Symmetrien	 mit	 angemessenen	 Fachbegriffen	 und	 identifi‐
zieren	sie	in	ihrer	Umwelt.	
2. Sie	 zeichnen	und	konstruieren	 ebene	geometrische	Figuren	 (auch	 im	
Koordinatensystem),	 skizzieren	 Schrägbilder,	 entwerfen	 Netze	 von	
Körpern	und	stellen	Körpermodelle	her.	















ab,	 was	 sinnvollerweise	 in	 einer	 Prüfungssituation	 verlangt	 werden	 wird.	
Durch	ein	Asteriskus	(*)	gekennzeichnete	Aufgaben	sollten	Schülerinnen	und	
Schüler	lösen	können,	die	Interesse	an	Wi‐MINT‐Fächern	und	‐Berufen	zeigen.	






















─ benennen	 und	 charakterisieren	 Dreiecke	 (rechtwinklige,	 gleich‐
schenklige	und	gleichseitige),	Vierecke	(Rechtecke,	Quadrate,	Parallelo‐
gramme,	 Rauten,	 Trapeze)	 und	 Kreise	 und	 identifizieren	 sie	 in	 ihrer	
Umwelt	[G.02]	




─ zeichnen	 grundlegende	 ebene	 Figuren	 (parallele	 und	 senkrechte	




─ skizzieren	 Schrägbilder,	 entwerfen	 Netze	 von	 Würfeln,	 Quadern,	
Zylindern,	Pyramiden	und	Kegeln	und	stellen	die	Körper	her	[G.07]	
  	






und	 Flächeninhalte	 von	 Dreiecken,	 Rechtecken,	 Parallelogrammen,	
Kreisen	und	daraus	zusammengesetzten	Figuren	[G.08]	




─ erfassen	 und	 begründen	 Eigenschaften	 von	 Figuren	 mithilfe	 von	
Symmetrie,	einfachen	Winkelsätzen	oder	der	Kongruenz	[G.10]	
─ berechnen	 geometrische	 Größen	 und	 verwenden	 dazu	 den	 Satz	 des	
Pythagoras,	Ähnlichkeitsbeziehungen	und	die	Definitionen	von	Sinus,	
Kosinus	und	Tangens	und	begründen	Eigenschaften	von	Figuren	mit‐
hilfe	 des	 Satzes	 des	 Thales,	 sie	 beschreiben	 und	 begründen	 Ähn‐
lichkeitsbeziehungen	 geometrischer	 Objekte	 und	 nutzen	 diese	 im	
Rahmen	 des	 Problemlösens	 zur	 Analyse	 von	 Sachzusammenhängen	
[G.11]*	
   




Grundbegriffe, Flächen und Körper 
Gebäude	
Quelle:	Basiskompetenzen	Mathematik,	Aufgabe	B	3.01	









© Eduard Huber (CC 
BY 3.0) 




Körper  ①  ②  ③  ④ 
Quader         
Pyramide         
Kegel         
Zylinder         
Dreiecksprisma         
	
  	




























Figuren und Körper zeichnen und skalieren 
Koordinatensystem	
Quelle:	eigene	Aufgabe	


















a)	 Konstruiere	ein	Dreieck	mit	den	Seitenlängen	 3,4	cm,	 5,3	cm	und	
6,5	cm.	
b)	 Konstruiere	ein	Dreieck	mit	den	Seitenlängen	 9	cm,	 7	cm	und	
dem	Winkel	 30°.	
c)	 Konstruiere	ein	Dreieck	mit	den	Seitenlängen	 7	cm,	 9	cm	und	
dem	Winkel	 80°.	
	





































                         
  12	cm  7	cm  7 cm   12 cm   14 cm   14	cm 










Ein	 Kreisring	 besitzt	 den	 inneren	 Durchmesser	60	cm.	 Der	 Abstand	
zwischen	innerem	und	äußerem	Kreis	ist	20	cm.	




































































Klassische Sätze der Geometrie 
Gespiegelte	Dreiecke	
Quelle:	eigene	Aufgabe	







Fertige	 dazu	 eine	 Skizze	 an	 und	 zerlege	 die	 Raute	 in	 zwei	 kongruente	
Teildreiecke.	
© Pixabay 



















































































Darstellung	 von	 Daten	 (Säulen‐	 und	 Kreisdiagramme,	 Boxplots)	 und	
bewerten	Darstellungen	kritisch.	
2.	 Sie	 bestimmen	 relative	Häufigkeiten,	Mittelwerte	 (arithmetisches	Mittel,	
Median)	und	Streumaße	(Spannweite,	Quartil)	und	interpretieren	diese.	
3.	 Sie	 bestimmen	Wahrscheinlichkeiten	 mithilfe	 von	 Laplace‐Regel,	 Baum‐
diagrammen	und	Pfadregeln,	nutzen	Häufigkeiten	zum	Schätzen	von	Wahr‐




bei	 aufwendigen	 Berechnungen	 sinnvollerweise	 digitale	 Werkzeuge	 zum	
Einsatz.	Einfache	Berechnungen	und	Darstellungen	können	aber	auch	von	Hand	
verlangt	werden.	Was	 im	 Folgenden	 zu	 den	 händisch	 zu	 leistenden	Rechen‐
kompetenzen	gehört,	orientiert	sich	an	den	im	Abschnitt	„Arithmetik/Algebra“	
aufgezeigten	 Grenzen.	 Für	 die	 Stochastik	 von	 besonderer	 Bedeutung	 sind	
hierbei	 ein	 sicherer	 Umgang	 mit	 den	 Grundrechenarten,	 insbesondere	 das	
Rechnen	mit	Dezimalzahlen	und	gute	Kenntnisse	der	Bruchrechnung.	Durch	ein	
Asteriskus	 (*)	 gekennzeichnete	 Aufgaben	 sollten	 Schülerinnen	 und	 Schüler	
lösen	können,	die	Interesse	an	Wi‐MINT‐Fächern	und	‐Berufen	zeigen.	Werden	




Jahrgangsstufen	 lassen	 sich	 verschiedenen	 Bereichen	 zuordnen,	 die	 im	
Folgenden	dargestellt	sind.	Dabei	wurden	von	den	Kompetenzen	der	Kernlehr‐
pläne	 Gesamtschule	 im	 Erweiterungskurs	 und	 der	 Realschule	 (MSJK,	 2004a,	
2004b)	und	des	Gymnasiums	(G8)	(MSW,	2007)	im	Falle	von	Abweichungen	die	
Stochastik – mit Daten und Zufall arbeiten 
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─ benutzen	 relative	 Häufigkeiten	 von	 langen	 Versuchsreihen	 zur	
Schätzung	von	Wahrscheinlichkeiten	[S.09]	






─ verwenden	 zweistufige	 Zufallsversuche	 zur	 Darstellung	 zufälliger	
Erscheinungen	in	alltäglichen	Situationen	[S.13]	


















































































































a)	 Beschreibe	 die	 Grafiken	 und	 begründe	 anhand	 ausgewählter	 Beispiele	
rechnerisch	für	Modell	A	und	C,	dass	beide	Grafiken	das	gleiche	Modell	für	
Lohnerhöhungen	darstellen.	




























Die	 Firma	Fruktia	 stellt	 die	Umsätze	 ihres	neuen	Zitronengetränks	 in	 einem	
Diagramm	dar	(Abbildung	1).	Die	Werbeabteilung	der	Firma	hat	das	Diagramm	
zum	Umsatz	des	Zitronengetränks	verändert	(Abbildung	2).	
Beschreibe,	 welchen	 Eindruck	 die	 Werbeabteilung	 mit	 dem	 veränderten	
Diagramm	erwecken	möchte	und	erläutere,	wodurch	sie	dieses	erreicht.	
Abbildung 1  Abbildung 2 














Kenngrößen statistischer Erhebungen 
Basketball	(III)	
Quelle:	Drueke‐Noe	et	al.,	2011,	B	5.04	Zahlen	angepasst	































In	 der	 obenstehenden	 Grafik	 bedeutet	 „PHF“:	 „Private	 Haushalte	 und	 ihre	









d.h.	 das	 Verhältnis	 des	 P90‐Wertes	 zum	 Median.	 Bestimme	 dieses	
Verhältnis	auf	eine	Nachkommastelle	genau.	
  	





















  Jan  Feb  März  April  Mai  Jun  Jul  Aug  Sep  Okt  Nov  Dez 
Region A  6  6  7  8  11  13  15  15  14  10  8  7 




















































































Beim	 Spiel	 „Die	wilde	 8“	wird	 das	 Glücksrad	




















Glücksrad	 insgesamt	1542‐mal	gedreht	und	 jedes	Mal	 aufgeschrieben,	wo	es	
stoppte.	
Feld  A  B  C 
Anzahl der Drehungen 512  267  763 
	
Welches	 der	 abgebildeten	 Glücksräder	 wurde	 vermutlich	 verwendet?	 Be‐
gründe.	
             
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Bildungsstandards	 im	 Fach	Mathematik	 für	den	Mittleren	 Schulabschluss.	 (Jahrgangsstufe	
10);	 [Beschluss	 vom	 4.12.2003]	 (2004)	 (Beschlüsse	 der	 Kultusministerkonferenz).	
Neuwied:	Luchterhand.	
CoSH	 =	 Cooperation	 Schule‐Hochschule	 in	 Baden‐Württemberg	 (2014).	 Mindest‐
anforderungskatalog	Mathematik	(Version	2.0)	der	Hochschulen	Baden‐Württembergs	für	
ein	 Studium	 von	WiMINT‐Fächern	 (Wirtschaft,	 Mathematik,	 Informatik,	 Naturwissen‐
schaft	und	Technik)	[01.06.2018].	
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Übersicht über die Aufgaben und Zuordnung der Kompetenzen 
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Abkürzungsverzeichnis 
HSA		 Prüfungsaufgaben	gemäß	den	Anforderungen	für	den	Hauptschul‐
abschluss	nach	Klasse	10	
HT		 Haupttermin	
M		 Mathematik	
MSA		 Prüfungsaufgaben	gemäß	den	Anforderungen	für	den	Mittleren	
Schulabschluss	
NT		 Nachschreibtermin	
ZP10		 zentralen	Prüfungen	am	Ende	der	Klasse	10 
 
 
	
